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FF 8/96 Rezension Diabeili-
Variationen mit A. Rabinovitch

• Ich bin empört und fühle mich ver-

letzt, meinen Namen in der Kritik von

Herrn Peter Causse (FonoForum

8/96, Alexandre Rabinovitch, Beet-

hoven, Diabelli-Variationen, Varia-

tionen F-Dur op. 34, Teldec) für einen

Versuch mißbraucht zu sehen, sowohl

die Arbeit meines Freundes, des

großen Komponisten und Pianisten

Alexandre Rabinovitch, als auch un-

sere gemeinsame musikalische Arbeit

zu entwerten. Und das durch die Er-

wähnung von Gerüchten, die gewis-

se „Klavierfreunde" angeblich in die

Welt gesetzt haben.

Außerdem finde ich die von Herrn

Causse suggerierte pianistische Kon-

kurrenz in diesem Zusammenhang

absolut unangebracht.

Das gemeinsame Musizieren mit

Alexandre Rabinovitch ist für mich ei-

ne Quelle der Inspiration und der

künstlerischen Stimulierung, die ich

gerne weiterführen möchte.

Für einen Vergleich bzw. eine Ge-

genüberstellung gäbe es auf dem

Markt genügend Beispiele (Gulda, Yu-

dina, Barenboim, Brendel etc.). Ich

hingegen habe die Diabelli-Variaito-

nen bisher noch gar nicht aufgenom-

men. Martha Argerich

Verehrte Martha Argerich,
mit Bedauern und zugleich mit dem
entsprechenden Schuldbewußtsein
entnehme ich Ihren Zeilen, daß mei-
ne einleitenden, vermutenden und
indirekt herabwürdigenden Zeilen
Empörung und Verletztsein ausgelöst
haben. Dies war, wie sich freilich den-
ken läßt, nicht meine Absicht - und
dies mag ja auch der grundsätzlich
begeisterte Grundton meiner Aus-
führungen und interpretatorischen
Fühlungnahmen bestätigen. Auch
verneine ich bereits in Zeile 6 der be-
anstandeten Rezension die fragwür-
dige Vermutung. Sie rührt daher, daß
diese Soloaufnahme just erscheint,
da Sie auch im Duo- Verband mit Mei-
ster Rabinovitch für die Teldec pu-
blizieren. Völlig fern liegt es mir, ih-
re Zusammenarbeit zu entwerten,
und dies habe ich ja wohl mit keiner
Silbe getan. Und schon gar nicht woll-

te ich die Leistungen) Ihres Freundes
herabwürdigen und habe es auch
nicht getan, sieht man von kleinen
Einwänden im Bereich der Variatio-
nen op. 34 einmal ab. Sie haben völ-
lig recht, daß Sie die „Diabelli- Varia-
tionen" nicht eingespielt haben (lei-
der, muß man wohl hinzufügen). Aber
ich habe dies auch nicht behauptet.
Alexandre Rabinovitchs Interpretati-
on der „Diabelli-Variationen" habe
ich deshalb nicht mit anderen Piani-
sten verglichen, weil sie, wie im Text
an mehreren Stellen hervorgehoben,
unvergleichlich ist. Ich bestätige also
noch einmal mein Bedauern über die
unglücklichen ersten fünf Zeilen und
erlaube mir im Gegenzug wenigsten
den Ausdruck vorsichtigen Empört-
seins, denn bei dem von Ihnen Ge-
scholtenen handelt es sich um Peter
Cosse und nicht um den Bratscher
Causse, dessen Vorname ja auch Ge-
rard lautet. Peter Cosse

INS SCHWARZE
Rezension Bach, Orchestersuiten,
Akademie für Alte Musik Berlin,

FF 7/96 S. 45

ü Matthias Hengelbrock trifft ins

Schwarze, wenn er auf die Bedenk-

lichkeit des Labelwechsels der Aka-

demie für Alte Musik von Berlin Clas-

sics zu harmonia mundi France hin-

weist. Sicherlich hinterlassen die

beiden Premieren bei harmonia mun-

di France unter künstlerischen Ge-

sichtspunkten einen zwiespältigen

Eindruck (vgl. auch die Rezension von

Ingeborg Allihn in demselben Heft S.

68).

Was den Labelwechsel aus meiner

Sicht viel betrüblicher erscheinen

läßt, spricht Matthias Hengelbrock

nicht an: Die begonnene erste Ge-

samtaufnahme der Boccherini-Cello-

konzerte auf „zeitgenössischem In-

strumentarium", mit dem Cellisten

Ivan Monighetti, bleibt lediglich ein

Torso. Welche Chance damit vertan

wurde, bezeichnet nicht zuletzt die

Tatsache, daß die erste und leider

einzige CD dieses Zyklus' seinerzeit

von FonoForum mit dem Stern des

Monats ausgezeichnet worden ist.

Sven Bergmann, 45279 Essen

KRITIK
Holmboe, Sinfonien Nr. 11,12,13,

FF 9/96 S, 50

9 Liebhaber der Musik des kürzlich

(am 1. September 1996) verstorbenen

Komponisten Vagn Holmboe und sol-

che, die es werden möchten, sollten

sich durch die abwertenden Bemer-

kungen zu den drei letzten Sinfonien

nicht vom Kauf gerade dieser Platte

abhalten lassen, gilt beispielsweise

die 11. Sinfonie unter Kennern und

Experten doch als einer der Höhe-

punkte seines umfangreichen Schaf-

fens. Schade, daß ihr Kritiker nicht

genug Zeit oder Einfühlungsvermö-

gen hatte, um sich in die subtile und

sensible Klangwelt dieser Werke ein-

zuhören! Vielleicht sollte man sich

beim Hören jeweils nur einem Werk

zur Zeit widmen und dazu Muße und

Zeit mitbringen. Dann wird man bald

merken, daß diese Musik weit mehr

ist als eine „Art klingender Unter-

weisung im Tonsatz."

Pefer Illichmann, Buchholz

RATLOS
Die Schwierigkeit, CDs von kleine-

ren Firmen zu erwerben

• Als ganz normale „Endverbrauche-

rin" gelingt es mir nur selten, CDs zu

erstehen, die als „ausgefallen" gelten.

Zum Beispiel bemühe ich mich seit ei-

nem halben Jahr erfolglos, einige Ti-

tel (Tartini, Violinkonzerte, Denon;

Locatelli, 6 Sonaten op. 5, Vanguard;

Rossini, Quartette, Sony; Onslow,

Streichquintette, Sony; Hummel, In-

troduktion etc., Tudor; Beethoven,

Streichquartette, Intercord; Mozart,

Londoner Sonaten, Ars musici;) zu be-

kommen. Sie sind trotz exakter An-

gaben nirgends zu erhalten. Dabei

stehen sie alle im „Bielefeler" von

Frühjahr '96 oder wurden in Fono-

Forum angezeigt. Im örtlichen Plat-

tengeschäft ist es hoffnungslos, da

gibt's nur das gängige „Hit"-Reper-

toire. Aber auch andere mußten pas-

sen. Die Erklärung: Einzel-CDs von

kleinen Labels seien schlicht nicht er-

hältlich, die Geschäfte müßten eine

ganze Kollektion abnehmen, das

könnten sie aber nicht, weil sie be-

fürchteten, darauf sitzen zu bleiben.

Aber wie kommt man nun als Musik-

liebhaberin an einzelne CDs der klei-

nen Verlage? Und warum inserieren

und werben diese Firmen überhaupt

mit ihren so aufregend exklusiven

Produkten, wenn es dann so unend-

lich kompliziert ist, diese zu erwer-

ben? Das kann doch nicht im Sinne

der Produzenten und noch weniger

in dem der Künstler sein! Welche Ge-

heimwissenschaften muß man erler-

nen, um als „Laie" dieses Vertriebs- I

durcheinander und solche Verkaufs- I

blockaden zu überwinden? !

Gertraud Beckenbauer,

Künzell bei Fulda

ERGÄNZUNGEN
Rezension Mendelssohn-Hensel,

Das Jahr, FF 8/96 S. 61

H in der angegebenen Rezension

weisen Sie darauf hin, daß die Firma

Bayer Records den Wettlauf um die

erste Veröffentlichung von Fanny

Mendelssohn-Hensels Zyklus „Das

Jahr" innerhalb Deutschlands ge-

wonnen habe. Dies ist jedoch ein Irr-

tum. Bereits 1986 wurde von der Fir-

ma cpo unter der Nummer 999 013-2

der Zyklus „Das Jahr" veröffentlicht,

Solistin Liana Serbescu, rezensiert in

FonoForum 3/88 S. 47.

Dr. Klaus Reichet, Hersbruck

Prisma Operettenboulevard,
FF 9/96

• Zu dem Fono-Prisma-Artikel über

EMIs Operettenserie möchte ich fol-

gende Ergänzung beitragen: Herr

Schönegger schreibt u.a. auch über

die Aufnahme des „Paganini" von

Franz Lehar. Hierbei ist ihm das

„Bayerische Symphonieorchester" of-

fensichtlich unbekannt, da er diese

Angabe mit einem Fragezeichen ver-

sieht. Meine seinerzeitigen Recher-

chen dazu haben folgendes erbracht:

Die Bezeichnung „Bayerisches Sym-

phonieorchester" wurde zum Zeit-

punkt der Erstveröffentlichung der

Aufnahme Ende der 70er Jahre von

EMI-EIectrola mehrfach verwendet,

und auch mir war dieses Orchester

damals unbekannt. Auf meine Anfra-

ge teilte mir die EMI-Electrola mit,

daß es sich bei diesem Orchester um

das Symphonieorchester Graunke

handele, welches sich aufgrund einer

Genehmigung der Bayerischen

Staatsregierung oder des Kultusmini-

steriums ab einem bestimmten

Datum als „Bayerisches Symphonie-

orchester" bezeichnen dürfe. Nach

kurzer Zeit verschwand diese Orche-

sterbezeichnung wieder, die ohnehin

nur von der EMI verwendet wurde.

Burkhard Wecks, Ohrdruf

VORSCHLAGE
Anläßlich der Veröffentlichung der

„Meistersinger" bei Calig

• Mit großer Freude habe ich dem Ju-

li-Heft entnommen, daß die „Mei-

stersinger-Produktion des Bayeri-

schen Rundfunks von 1967 mit Tho-

mas Stewart und Sandor Konya unter

Kubelik bei Calig auf CD erscheinen

wird. Im BR-Archiv schlummern noch

viele zu hebende Opernschätze, die

seit vielen Jahren nicht mehr gesen-

det wurden und manche CD-Raritä-

ten-Lücken füllen könnten. Ich den-

ke z.B. an: Pfitzner, „Der arme Hein-

rich", mit August Seider und Hans

Hotter (1948), seine „Rose vom Lie-

besgarten" mit Bernd Aldenhoff und

Trude Eipperle unter Robert Heger

(1957), an eine hinreißende Aufnah-

me von E.T.A. Hoffmanns „Undine"

mit Rita Streich, Werner Egks „Co-

lumbus" mit Gutstein und Wunder-

lich unter der Leitung des Komponi-

sten (1966), Egks „Irische Legende"

mit Hildegard Hillebrecht, Weikl und

Cochran (1971) oder Mark Lothars

wunderbar poetische Oper „Das kal-

te Herz" (1973), Wolf-Ferraris „Der

Kuckuck von Theben" mit Marcel Cor-

des (1965) und auch Horst Platens „Im

Schatten des Berges" mit Fritz Uhl und

Isabell Strauss, eine Oper, die min-

destens die Qualität von „Tiefland"

hat. Die Calig möge tätig werden und

Erfolg haben.

Dr. Herbert Eichhorn, München
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Die umfassendste deutschsprachige Publikation
zu allen Bereichen der Musik*

IGG MGG,
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I Die Musik in Geschichte und Gegenwart
Herausgegeben von Ludwig Finscher.
2., völlig neu bearbeitete Ausgabe.

I Jeder Band im Format 18,5 x 26,5 cm,
I ca. 880 Seiten, zahlreiche Abbildungen,
Zeichnungen und Faksimiles, Notenbeispiele |
und Druckproben aus alten Musikhand-
schriften, Tabellen und Diagramme.
Ganzleinenband mit zweifarbiger Prägung,

I laminierter Schutzumschlag.

1. Sachteil, 8 Bände
Die Bände 1 bis 4 liegen vor,
Band 5 erscheint im Herbst 1996;
es folgen jährlich zwei Bände,

I so daß der Sachteil 1998
abgeschlossen vorliegt

2. Personenteil, 12 Bände,
I Ab 1998bis2004, jährlich2Bände.

Die neue MGG
in 20 Bänden
Mehr als 18.000 Seiten.

Ausführliche Informationen und bereits erschienene
Bände bei ihrer Buch- bzw. Musikalienhandlung.

'Allgemeine Enzyklopädie

der Musik

JBEROSTERREICHISCHEN NACHRICHTEN

MGG
Der Schlüssel

zur Welt
der Musik


